50 Zum Idealismus





Obwohl allein schon die hinter dem Titel „Geschichtsfälschung“ stehende Problematik riesig ist, da solche Fälschungen in ihren Auswirkungen zu erheblichen geistigen und weltanschaulichen Konsequenzen führen, ist selbst dies bei weitem noch nicht alles, was aufzuklären und zu verändern ist.





Insgesamt geht es um nichts Geringeres als um eine Gehirnwäsche, eine Reinigung des Denkens im positivsten Sinne, eine Befreiung von anerzogenen, falschen Werten.





Wie solches sich am schnellsten und effektivsten durchführen und realisieren läßt, das muß erst noch herausgefunden werden. Einzig bekannt ist der Weg, den wir selbst durchlaufen haben. Und der benötigt seine Zeit und viel geistige Kraft und Ausdauer. Aber selbst wir sind noch nicht am Ziel angekommen.





Denn zunächst muß jeder seine vorhandene Weltanschauung nicht nur bereit sein, in Frage zu stellen, sondern er muß auch bereit sein, sie vollkommen zu zerstören. Er muß so sehr von ihrem Widersinn überzeugt sein, daß er sie zerstören will. In sich selbst zerstören. Eine Arbeit, die jeder selbst bewerkstelligen muß, zu der von außen nur Informationen geliefert werden können. Allein schon dieser erste Schritt verlangt größte Anstrengungen, verlangt er doch die Vernichtung eines Teils der eigenen Persönlichkeit. Was einen solchen Vorgang überhaupt durchführbar macht, ohne dabei sich selbst zu verlieren oder gar dem Irrsinn zu verfallen, ist, daß nur der „gelernte“ Teil des eigenen Ichs in Frage gestellt wird. Der erlernte Ballast muß beseitigt werden. Erst wenn dies gelungen ist, kann jeder sich selbst erkennen. Und er kann erstmals seine gesamte Umwelt, weltanschaulich ungefiltert, so sehen, wie sie wirklich ist. Befreit von jeder so kunstvoll, einzig mittels verfälschten Informationen angefertigten Weltanschauungsbrille. Erst dann sind die Voraussetzungen geschaffen, um selbst politisch getarnte Ereignisses ungefiltert beurteilen zu können. Erst dann ist jedermann überhaupt in der Lage, seine eigenen idealistischen Anlagen selbst zu steuern und es nicht irgendwelchen sozio-politischen Strategen zu überlassen darüber zu entscheiden, für welche Ideale man sich engagieren will.





Es ist allgemein bekannt, daß jeder Mensch eine Kombination aus Körper und Geist darstellt. Nur reicht diese Unterteilung noch nicht aus. Denn auch der Teil, der als Geist bezeichnet wird, hat im menschlichen Entwicklungsprozeß Fortschritte gemacht, einen Entwicklungssprung vollzogen. Ursprünglich war der gesamte Geist, wie bei jedem Tier, darauf ausgerichtet, das eigene Leben und die eigene Art zu erhalten, waren Nahrungsbeschaffung, eine sichere Unterkunft und die eigene Vermehrung, wenn schon nicht die einzigen, so aber immer die zentralen Ziele der eigenen Existenz, der materialistische Zweck des Lebens.   





Erst als das Leben und dessen Bestandssicherung nachhaltig (also dauerhaft) erreicht und gesichert war, konnte das menschliche Geistes- und Denkvermögen seine in ihm liegenden Möglichkeiten zur weiteren Entfaltung bringen und sich anderen Aufgaben zuwenden. Es konnte sich der kulturellen Entwicklung widmen. Wo der ursprüngliche Zwang zur Sicherung der individuellen Existenz, die über die Arterhaltung dann zur Sicherung der Familienexistenz wurde, erfolgreich bewältigt worden war, da konnte und mußte es nun an die Gestaltung des Zusammenlebens einer immer größer werdenden Familie und Gemeinschaft gehen. Es wurden Regeln und Werte gefunden, die ein Gemeinschaftsleben überhaupt erst ermöglichten, wozu immer das Bedürfnis des Einzelnen zurückzustellen, unterzuordnen war. So bildeten sich letztlich abstrakte Werte, deren für das gemeinschaftliche Zusammenleben positivsten als Ideale bezeichnet werden. Die Ideale erlangten eine solche Bedeutung, daß sie weitaus wichtiger als alle materialistischen Werte wurden. Die Erhaltung der idealistischen Ordnung mit ihrem Oberwert, der Freiheit, war wichtiger als die Erhaltung des eigenen Lebens.


Die Gesamtheit all dieser idealen Werte, die für die Gemeinschaft und für jeden Einzelnen Gültigkeit hatten, bildeten die Sittlichkeit, die wiederum zur Grundlage für jede kulturelle Entwicklung wurde. Und erst dieser Entwicklungsschritt zu idealistischen Werten, zu Sittlichkeit und Kultur, schuf die sich von der Tierwelt abhebenden Menschen.





Dort, wo der Mensch, wo die Gemeinschaft der Menschen in einer idealistischen Ordnung lebt, dort gibt es weder den Begriff der Macht noch den des Imperialismus. Beide existieren ausschließlich auf der materialistischen Urstufe, enthalten also weder Sittlichkeit noch Kultur, statt dessen den permanenten Betrug. Macht und die daran hängende imperialistische Gier sind letztlich Werte aus der tierischen Vorstufe des Menschen. Wer menschliche Gemeinschaften will und wer selbst Mensch sein will, der muß nach höheren, nach idealistischen Werten streben und leben.  








Wer sich für eine menschlich-idealistische Gesellschaft engagiert, 


der wird nicht umhin können,


 gegen alle materialistischen Herrschaftsformen kämpfen zu müssen!
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